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Wer es auf sich nimmt, ein Buch wie das vorliegende zu schreiben, tut gut 
daran, sich nicht allzu viel aus einer Kritik zu machen, denen die ganze 
Richtung nicht paßt. Es ist ja von vornherein klar, daß ein so knapper, the-
sengeleiteter Abriß zum Widerspruch reizen muß. So verwundert es auch 
nicht, daß in der Frankfurter Allgemeinen eine Rezension des Bandes er-
schien,1 die an dem Buch Hösles kritisierte, es stelle einen Sonderweg in 
der Philosophiegeschichtsschreibung dar. Das würde der Autor wohl auch 
kaum abstreiten. Es erscheint aber dieser Vorwurf trotz berechtigter Kritik-
punkte ebenso wenig ergiebig, als wollte man Heinz Schlaffers als Vorbild 
(S. 12) fungierendes Büchlein Die kurze Geschichte der deutschen Lite-
ratur nun als genuine Literaturgeschichte lesen und nicht als die Polemik, 
die sie ist. 
Ziel des Buches von Hösle ist es, einen knappen Überblick über die deut-
sche Philosophie zu geben und dabei „Eigentümlichkeiten hervorzuheben, 
die diese Philosophie von derjenigen anderer europäischer Nationen unter-
scheiden“ (S. 12). Das ist auf jeden Fall ein interessantes Vorhaben, auch 
wenn man natürlich skeptisch sein kann, ob dies tatsächlich gelingen kann, 
zumal wenn man die sich ja nicht nur in Ländergrenzen abspielenden philo-
sophiegeschichtlichen Entwicklungen vergegenwärtigt. Hösle nimmt aber für 
seinen Durchgang durch die deutsche Philosophie eher Plausibilität als 
Gewißheit in Anspruch; er stellt bereits eingangs fest, daß das Nachdenken 
über den Geistbegriff das für den deutschen Geist entscheidend sei (ebd.). 
Hösle nimmt auch keine falsche Rücksicht, wenn er der Tradition der deut-
schen Philosophie eine „außerordentliche Qualität“ bescheinigt, die nur von 
den Griechen übertroffen worden sei (S. 18). Dies sei ein massives Wertur-
teil, aber dergleichen werde man in dem Buch viele finden, welches die 
deutsche Philosophie auf ihren Höhepunkt hin lese, nämlich den deutschen 
Idealismus.2 

                                         
1 Leistungsnoten für die Denker / Achim Vesper. // In: Frankfurter Allgemeine. - 
2013-03-09, Literaturbeilage. 
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Hösle weiß natürlich um die Problematik von Werturteilen (S. 19), aber er 
weiß vor allem, daß nichts damit gewonnen ist, solche Werturteile einfach 
zu verschweigen. Denn wenn man lernen soll, sich selbst in ein kritisches 
Verhältnis zur Philosophiegeschichte zu setzen, sind Werturteile hilfreiche, 
wenn auch nicht unbedingt ungefährliche Wegmarken. Natürlich wäre es 
problematisch, würde man einfach nur Hösles Werturteile als höheres Par-
tygerede weitertragen. Nimmt man sie aber als Ausgangspunkt dafür, be-
stimmte Punkte der Kritik einmal für sich am jeweiligen Objekt zu überprüfen 
und nachzuvollziehen, kann das nur ein Gewinn sein. So ist etwa Hösle zu-
folge Edmund Husserl3 der bedeutendste Denker des 20. Jahrhunderts (al-
so nicht nur der deutschen Philosophen) gewesen (S. 237), während ande-
rerseits ein Philosoph wie Hans Blumenberg merkwürdigerweise gar nicht 
erwähnt wird.4  
In fünfzehn Kapiteln,5 die chronologisch angeordnet sind, stellt Hösle die 
seiner Auffassung nach wichtigsten deutschen Denker vor, die in der Regel 
auch zumindest zum Teil in deutscher Sprache geschrieben haben sollten. 
Das trifft für die mittelalterlichen Denker wie Nikolaus von Kues zwar nicht 
zu, doch auch bei Leibniz ist es ja so, daß seine wesentlichen philosophi-
schen Schriften sprachlich nicht zur deutschen Philosophie gehören. Über 
die Stationen Paracelsus, Jakob Böhme und Leibniz kommt Hösle rasch zu 
den Höhepunkten deutschen Philosophierens bei Kant und im deutschen 
Idealismus, der nach Hösle „die intellektuell anspruchsvollste Philosophie 
gewesen ist, die Deutschland hervorgebracht hat“. Auch sei eine weltge-
schichtliche neue Form der philosophischen Religiosität entstanden, was mit 
der religiösen Motivation der wichtigsten drei Denker des deutschen Idea-
lismus zu tun hatte, die alle Theologie studiert hatten: Fichte, Schelling und 
Hegel. Im Rahmen seiner kurzen Philosophiegeschichte kann Hösle nicht 
einmal ihre wichtigsten Ideen darstellen, „weil sie zu viele geniale Ideen hat-
ten“. Auch der in mancher Hinsicht sehr problematische Fichte wird von 
Hösle ausdrücklich als „einer der genialsten Denker aller Zeiten“ bewertet, 
was in deutlichem, wenn auch unausgesprochenen Kontrast zu Manfred 
Kuehns Biographie steht, für den Fichte eigentlich keine Bedeutung als Phi-
losoph mehr hat.6 
Nach dem philosophischen Höhenflug des deutschen Idealismus folgen 
Hösle zufolge einige Denker, die wie Schopenhauer, Feuerbach und Marx 

                                         
3 Dessen Denken wird erschlossen im Husserl-Lexikon / hrsg. von Hans-Helmuth 
Gander. In red. Zusammenarbeit mit Thiemo Breyer ... - Darmstadt : Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft, [Abt. Verlag], 2010. - 335 S. ; 25 cm. - ISBN 978-3-
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6 Johann Gottlieb Fichte : ein deutscher Philosoph / Manfred Kühn. - München : 
Beck, 2012. - 682 S. ; 23 cm. - 978-3-406-63084-2 : EUR 29.95. 



das theoretische Niveau ihrer Vorgänger nicht mehr erreichen. Wenn Hösle 
meint, Marx werde heute unterschätzt, so fällt aber doch auf, daß die Grün-
de, warum man Marx studieren solle, doch zumeist außerphilosophischer 
Natur sind (S. 166). Nietzsche erscheint bei Hösle zudem als eine Figur, die 
mit dem gleichen polemischen Tonfall kritisiert werden muß, den auch er 
selbst ständig verwendete.7 Allein schon die Frage, warum man Nietzsche 
ein langes Kapitel widmen solle (S. 186), wird manche Kritik herausfordern, 
zumal Hösle Nietzsches Wirkung direkt mit kulturellen Entwicklungen in 
Verbindung bringt, die er ablehnt: Nietzsches Tragik bestehe darin, „daß 
sein Mangel an technischer philosophischer Qualität bei phänomenologi-
scher Kraft und brillantem Stil den Kulturverfall beschleunigt hat“ (S. 186). 
Nietzsche gehört offenkundig zu den bêtes noires des Autors, dessen philo-
sophische Bedeutung und Reichweite nach Hösles Urteil sehr begrenzt 
scheinen, denn der späte Nietzsche sei im Grunde nur noch „eine erstran-
gige Inspiration für die Psychopathologie“, ansonsten aber nur „als Quelle 
zahlreicher philosophischer Geschmacklosigkeiten des 20. Jahrhunderts 
lesenswert“ (S. 203). Das ist ein vernichtendes Urteil, doch kann man sich 
des Verdachts nicht erwehren, daß sich Hösle hier irrt und seine philosophi-
sche Totsagung Nietzsches wohl kaum die letzte vergebliche gewesen sein 
wird. 
Hösle macht hier teils sehr kritische, scharfe Bemerkungen, so etwa, wenn 
er Schopenhauer zwar eine hohen stilistischen Rang zugesteht, zugleich 
aber seine denkerischen Defizite deutlich markiert: „Die Klarheit seiner 
Sprache ändert nichts an der Tatsache, daß seine Argumente schlecht und 
seine Thesen oft lächerlich übertrieben sind“ (S. 156). Auch bei den späte-
ren Nachfahren des Idealismus wie Heidegger, Gadamer und Habermas 
spart Hösle nicht mit kritischen Bemerkungen, etwa indem er lapidar fest-
stellt, die bei Gadamer entfaltete Idee, Sein, das verstanden werden könne, 
sei Sprache, könne so nicht stimmen. Ebenso skeptisch ist Hösle, m.E. voll-
kommen zu Recht,8 gegenüber Gadamers Hermeneutik, weil sie die Autor-
intention nicht mehr gebührend berücksichtigt und damit „definitiv Abschied 
nimmt von der Fragestellung, wie man richtiges von falschem Verstehen 
unterscheiden könne, einer Fragestellung, an der die Wissenschaftlichkeit 
der Geisteswissenschaften durchaus hängt“ (S. 284).9 Für ein angemesse-
nes Verständnis der Autorintention benötige man aber Methode, doch Ga-

                                         
7 Zu einer entgegengesetzten Nietzsche-Deutung siehe Nietzsche verstehen : 
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damers „und“ im Titel von Wahrheit und Methode bedeute in Wirklichkeit 
„statt“, da Wahrheit sich ohne Methode ereignen solle. Was schließlich die 
Frankfurter Schule angeht, so fällt auch hier Hösles Urteil zwiespältig aus. 
So habe sich die erste Form der kritischen Theorie von Denkern wie Adorno 
und Horkheimer verrannt, weil es ihr an einer normativen Grundlage gefehlt 
habe (S. 292). Aber auch später bei Habermas, so Hösle, falle die kritische 
Kraft der Kritischen Theorie bescheiden aus, was man wohl unterschreiben 
kann.10 Es sei dem Leser des Buches überlassen, sich selbst mit Hösles 
letztem Kapitel auseinanderzusetzen, in dem er behauptet, daß ein Fortbe-
stand der deutschen Philosophie nicht sehr wahrscheinlich ist – damit ist 
aber, und das ist wohl das Entscheidende, kein Unwerturteil über die deut-
sche Philosophie verbunden. Vielmehr dürfte sie in ihrer Gesamtheit noch 
lange zu denken geben. 
Alles in allem also hat Hösle ein äußerst lebendiges, so polemisches wie 
informatives und zum Nachdenken anregendes Buch geschrieben. Auch 
wenn man sich nicht so sicher sein mag, ob es Hösle gelungen ist, das spe-
zifisch Deutsche an der deutschen Philosophie herauszuarbeiten, hat er 
doch einen eindrucksvollen parforce-Ritt durch die Philosophiegeschichte 
geliefert, dessen Lektüre geistige Frischluftzufuhr bedeutet. 
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